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Neuenbürg, Dienstag, den 22. Juli 1824 82 Jahrgang.
Deutschland.

Berlin , 21. Juli . Zu den in letzter Zeit aus Belgrad und
Athen verbreiteten Nachrichten über die politische Lage und
über angebliche Unruhen und Bürgerkriege in Bulgarien teilt
uns -der neu gegründete Verband der bulgarischen Journalisten
in Deutschland mit. Laß um Lülle-Burgas , wo angeblich ein
Bauernaufstand ausgebrochen sein soll, zu dessen Bekämpfung
die Banden des mazedonischen Komitats von der Südgrenze
zurückgezogen worden sein sollen. Auch die mazedonische Bande
existiere nur in der Fantasie der Gegner Bulgariens . Die Mel¬dung, daß bei Gallitschnik an -der bulgarischen Grenze ein Zu¬
sammenstoß zwischen serbischem Militär und 600 Komitotschis
stattgesunden hätte, habe sich Lahm aufgeklärt, daß der Zu¬
sammenstoß überhaupt nicht an der bulgarischen, sondern an
der südslavisch-albanischen Grenze sich zugetragen hat . Gegen¬
wärtig sei die Lage in Bulgarien vollständig ruhig und keinBauer Lenke in der Erntezeit an irgend eine Bewegung oder
Unruhen. Hier und dort meldeten sich gut bezahlte Agenten
des Bolschewismus, wie das auch in Deutschland der Fall sei,
die sich Mühe geben, die Ruhe des Landes zu stören. Die bul¬
garische Regierung sei aber fest entschlossen und stark genug,
die Sicherheit des Staates aufrecht zu erhalten.

Hamburg, 19. Juli . Das „Hamburger Fremdenblatt" ver¬
öffentlicht zwei Zirkularschreiben der kommunistischen Zentrale
in Berlin , die Anweisungen für die kommunistische Kampf-
woche vom 27. 7. bis 4. 8. enthalten . Es sollen Kundgeüirngen
gegen den imperialistischen Krieg und für den Bürgerkrieg
veranstaltet und -die Kampagne in die Betriebe und Wohnungen
getragen werden. Massenversammlungen und Straßendemon¬
strationen sollen stattfinden. In -der Hauptsache soll die Mobi¬
lisierung der revolutionären Kräfte erfolgen. Die Kampagne
richtet sich in verschärftem Maße gegen die Sozialdemokraten.
Bei den Demonstrationen sollen Kriegsbeschädigteund Kriegs¬
hinterbliebene voranmarschieren. Der Polizeipräsident vonAltona und Wandsbek verbot den von -den Kommunisten ge¬
planten Demonstrationszu -g nach Moorweide.

Zur Erhaltung des deutschen Weinbaus.
Mannheim , 21. Juli . Der telegraphisch auf den 16. Juli

zusammenberufen-e Vorstand des Deutschen Weinbauverbands
hat anläßlich umlaufender Gerüchte, -daß die Reichsrogiernug
bei -den zurzeit schwebenden-deutsch-badischen Verhandlungen
über Len Abschluß eines Handelsvertrags mit Spanien , durch
d»n der deutsche Weinbau einfach ruiniert ist, beschlossen, mit
aller Kraft und allen Mitteln für die Erhaltung -des deutschen
Weinbaus einzutveten, um Las drohende Unheil abzuwenden.
Er hat sofort nachstehendes Telegramm an den Reichskanzler
abgesandt: Unterzeichnete in MMannheim versammelte Vertre¬
ter des Deutschen Wein-banverbands und aller Weinbaugebiete
sind erstaunt, zu hören, -daß die Reichsregierung bereit sei, den
deutschen Weinbau bei Abschluß des spanischen Handelsvertrags
zu opfern. Sie erhebt gegen eine derartige Vergewaltigung
Protest und kann nur annehmen, daß die Reichsregierung die
ungeheure Tragweite eines solchen Vorgehens nicht überblickt.
Sie fordern aufs entschiedenste Zurückstellung -der Verhandlun¬
gen für -die Preußischen Weinbaugebiete der Aar , Mosel, Naheund Rheim

Die Rücknahme der Ausweisungsbefehlegilt nicht für das
altbesetzte Gebiet.

Düsseldorf, 20. Juli . Die Verfügung des Generals De-
gmrtte, nach der alle Ausweisungsbefehle bis auf die namentlich
angeführten Ausnahmen, zurückgenommenworden sind, bezieht
sich nach einer Mitteilung des pfälzischen Kreisdelegierten nurauf die aus dem neu besetzten Gebiet und aus dem Ruhrgebiet
ausgewiesenen Personen . Die aus dem altbesetzten Gebiet
Ausgewiesenen werden durch die eingangs erwähnte Verfügung
nicht betroffen und bedürfen zur Rückkehr einer besonderen Er¬
laubnis der Rheinlandkommission. — Etwa 19 000 Beamte ha¬
ben bisher Anträge auf ihre W-ioderzulassung eingeroicht. In¬
folge der Anwesenheit des Generals Degoutte in London, der
pch die Entscheidung für alle Anträge von sogenannten gehobe¬
nen Beamten Vorbehalten hat, wird sich die Erledigung der
Genehmignngsgesncheum mindestens drei Wochen verzögern.

Der Reichsarbeitsminister über die Zölle.
Der Berliner Vertreter -der „Kölnischen Zeitung " hatte

eene Unterredung ^mit dem: Herrn Reichswirtschaftsminister
über die neue Ge,etzesvorlage über Zölle und Umsatzsteuer. Er
wies auf die Usberraschung und Bewegung hin, -die die Vor¬
lage in der breiten Oesfentlichkeit ausgelöst habe, und schloß
daran -die Frage , welche wirtschafts- und handelspolitischen Ab¬sichten mit dieser Vorlage verknüpft seien

Der Minister führte auf diese Frage hin u. a. aus : Die
Vorlage bedeutet nichts anderes, als die Wiederherstellung der
alten Grundlage und -des alten Verhältnisses für -die Zeit für
welche überhaupt noch mit dem alten Zolltarif zu arbeiten ist,also für -die Zeit bis zur Fertigstellung dem Inkrafttreten des
neuen Zolltarifs . Dabei war sich die Regierung durchausklar, -daß dem Außenhandel für Leben und Wirtschaft -der Na¬
tion in Zukunft eine noch viel größere Bedeutung zukommen
wird als in -den Jahrzehnten -vor dem Kriege infolge des Ver¬
lustes unserer Glänbigerstellung sowie infolge -der Reparations¬
lasten, die nach -dem klaren Zeugnis der Sachverständigen anders
als in gesteigerter Ausfuhr überhaupt nicht ihre Deckung- fin¬den können. Die uns gegenüberstehenden Handelsländer aber
sind zumeist noch weit davon entfernt , diesem Gedanken, den ichwohl als Grundgedanken des Sachverständigen-G-utachtens an¬
sprechen darf, Rechnung zu tragen . Während wir bis zum
10. Januar 1925 mit -der einseitigen Meistbegünstigung zu¬folge -des Vertrags von Versailles in unserer handelspolitischen
Betätigung aufs Aeußerste belastet sind, haben die Entente¬
staaten gegen -deutsche Warenausfuhr Hemmungen auf Hem¬
mungen aufgerichtet. Unsere Waren sind Sonderzöllen unter¬

worfen in Belgien und Luxemburg, Großbritannien , den fran¬
zösischen Besitzungen, Valutazuschlägen und Antidumpingzöllenin Frankreich, Spanien Großbritannien und seinen Dominien,
Einfuhrverboten und Beschränkungen wiederum in Belgien
und Luxemburg, in der Schweiz, in Italien und Großbritan¬
nien, und dazu kommt die differenzierte Zollbehandlnng, der
wir infolge der versagten Meistbegünstigung in fast allen Groß¬
handelsländern begegnen. Die Begründung, , die man teil¬
weise diesen Sondermaßnahmen gegeben hat — das sogenannte
deutsche Valutadumping — ist längst hinfällig geworden. Trotz¬
dem ist noch immer nicht der Abbau der einseitigen weltwirt¬
schaftswidrigen Hemmungen durchgeführt. Im Gegenteil, un¬
ser Handel verspürt diese Maßnahmen von Monat zu Monat
stärker: denn bei dem hohen Zinsstande und den hohen Steuern,
die -auf der -deutschen Wirtschaft lasten, beide selbst wieder Fol¬
gen der wirtschaftlichen Ausblutung Deutschlands, bedeuten nun
Differenzialzölle, derart , wie wir sie finden, unübcrsteig-bare
Hemmnisse. So ergibt auch der Juliausweis unseres Außen¬
handels nach -den vorläufigen Schätzungen zwar einen kleinen
Rückgang-der Passivität , da sich die Einfuhr -von Lebensmitteln
und Rohstoffen gegenüber -dem Mai von 870 auf 730 Millio¬
nen Goldmark gesenkt hat , aber andererseits auch eine Abnahme
der Ausfuhr von 516 auf 450 Millionen Goldmark, also statt
der Ausfuhrsteigerung ein Rückgang der Ausfuhr von Fertig¬waren.

Trotz der auch über Schutzzölle und Freihandel getroffe¬
nen Entscheidungen der letzten englischen Wahlen ist die Welt
heute vom Freihandel weiter entfernt als je. Das Interesse
Deutschlands geht aber nicht dahin, -die Schutzzollbewegung zustärken, sondern im Gegenteil, sie abzuschwächen. Deshalb
wird der neue Zolltarif , der in der Ausarbeitung begriffen ist,
keineswegs hochschntzzöllnerische Gesinnung aufweisen. Ein
Deutschland, das nach dem Krieg noch mehr als vorher ansAusfuhr seiner Fertigwaren und auf die internationale Ver¬
wertung seiner Arbeit angewiesen ist, wird sich der Welt ge¬
genüber nicht aus eigenem Willen verschließen dürfen. Die Wie¬
dereinfuhr der Getreidezölle hemmt diese Entwicklung nicht sie
ist vielmehr vom Standpunkt unserer handelspolitischen Lagegesehen ein notwendiger Ausgleich hierfür ."

In diesen Zusammenhang ist Wohl auch die Frage der be¬
schleunigten Aufhebung -der Einfuhrverbote einzuordnen? Der
Minister -antwortete:

„Gewiß, -die noch bestehenden Einfuhrverbote sind Reste
unserer Schutzabschließuna, mit denen wir brechen müssen. Die
Notwendigkeit ihrer Aufhebung ist klar, sie Passen nicht mehrin ein System des Güteraustausches und der Handelsvertrags¬
verhandlungen. ' Die Aufhebung der Einfuhrverbote ist in vie¬
len Fällen ohne Zollerhöhung möglich gewesen. Aber es muß
berücksichtigt werden, Latz in manchen Jndustriegruppen die
Aufhebung der Einfuhrverbote völlig veränderte Wirtschafts-
Verhältnisse trifft . International beträgt die Geldentwertung
im Verhältnis zum Warenmarkt im Durchschnitt vielleicht 40
bis 50 Prozent , -das heißt für Warenwerte , die früher um 100
Geldeinheiten zu haben -waren, sind jetzt 140—150 aufzuwenden.
So wenig ich dies als Grund für eine durchgängige Erhöhung
der Zölle anerkenne, muß doch den veränderten Verhältnissen
dort Rechnung getragen werden, wo sich die Werte beträchtlichgewandelt haben. So ergeben Berechnungen z. B . für ge¬
wisse Kammgarne eine Zollbelastung -von etwa 1 Prozent,
während die innerdeutsche Umsatzsteuer für diese Ware 2,5 Pro¬
zent beträgt , so Laß für die Auslandsware eine Einfuhrprämie
von 1,5 Prozent -gegeben ist. Aehnlich liegt es bei anderen
Waren . Wenn wir daher die Einfuhrverbote ausheben wol¬
len, so muß damit für Teilgebiete eine -gewisse Zollerhöhung
verbunden werden. Diese Zollerhöhungen sind Maßnahmen
von vorübergehender Art . Dem späteren Aufbau des Zolltarifsdarf durch sie nicht vorgegriffen werden."

Die Londoner Konferenz.
Berlin, 21. IM . Stach einer Pariser Drahtung des Ull¬

stein-Montagblattes soll Dr . Stresemann für Astittwoch nach
Loirdon berufen werden. Schacht und Bergmann befinden sichangeblich bereits dort.

Die neue Kompromißformcl.
Paris , 21. Juli . Das „Journal" veröffentlicht den Text

des Kompromisses, der in der ersten Kommission zwischen dem
französischen sowie dem englischen und amerikanischen Ent¬
wurf zustande gekommen ist. Nach -der Angabe über die Be¬
stellung eines Amerikaners als Beirat in die Reparationskom¬
mission, wobei er von dieser oder — falls die Reparationskom¬
mission nicht zu -einer einstimmigen Entscheidung kommt —
vom Haager Schivdsgerichtshof ernannt werden soll und nachder Feststellung, daß die Ernennung auf fünf Jahre erfolgen
und erneuert werden kann, heißt es weiter, daß der VersaillerVertrag durch folgende Bestimmungen ergänzt werden soll:
Für den Fall , -daß ein Verfehlen von der Reparatiouskommis-
sion feist-gestellt wird, auf Grund -der Vollmachten, welche sie
nach dem Paragraph 17, Abs. 2, besitzt, werden die interessier¬
ten Regierungen sofort zusammentret-en, um die Natur -der
Sanktionen zu bestimmen, die angewcndet werden sollen. Diese
Sanktionen werden ergriffen werden, unter Berücksichtigung
-der eigensten Interessen der Mächte, welche Reparationen zu
erhalten Haben und der Interessen der Geldleiher. Die Sank¬
tionen, welche nach einem Verfehlen Deutschlands ergriffen
werden, sollen-die Spezialpsän-der berücksichtigen, welche dein
Zinsendienst der 800 Millionen -Anleihe dienen. Der Zinsen¬
dienst -dieser Anleihe wird ein Prioritätsrecht über di« allge¬
meinen Einkünfte Deutschlands haben, wenn die Spezialpfänder
für ungenügend angesehen werden sollten, ebenso wie über alle
materiellen deutschen Hilfsquellen, welche eventuell aus der In¬
kraftsetzung -der Sanktionen hervorgehen sollten. Die Sankti¬
onen, welche nach der Feststellung eines Versehlens durch die

Reparationskommission ergriffen werden sollen, werden nachEinholung der Ansicht des Zahlungsagenten und eines Ver¬
treters der Geldleiher ergriffen werden. Abgesehen von -den
Spezialbedingungen , welche in -den -vorhergehenden Ausführun¬
gen enthalten sind, bleiben alle Rechte, welche -die Mächte, die
den Frieden von Versailles und -das Sachverständigengutach¬ten Unterzeichneten, in Händen derselben.

Die Meinungsverschiedenheiten über die Einladung an
Deutschland.

Paris , 21. Juli . Der Londoner Sonder -Berichterstatter
der Havas -Agentur meldet u. a .: Die Frage der Einladung
Deutschlands zu den Londoner Besprechungen ist bisher offi¬
ziell noch nicht angeschnitten worden. Doch wird sie vielleicht
schon heute zur Sprache gebracht werden. Auf englischer Seite
befürwortet man, das Reich zur Entsendung seiner Delegier¬
ten nach London aufzufordern . Die franko->belgischen Kreise
scheinen dagegen jeder Diskussion mit den deutschen Delegierten
zu widerstreben. Falls sich die Notwendigkeit Herausstellen
sollte, zu dem Versailler Vertrag ein Amendement hinzuzufü¬
gen, so würde man es in franko-belgischen Kreisen vorziehen,
dies von der Reparationskomm-ission vornehmen zu lassen. Die
Reparationskommission würde die deutschen Delegierten vor sich
laden> sobald das Reich -die zur Ausführung des Sachverständi-
genberichts notwendigen Gesetzesmatznahmen-durchgeführt habe.
Ans englisch-amerikanischer Quelle -verlautet indessen, daß die
Engländer wie auch Amerikaner unbedingt -darauf bestehen,
daß die Deutschen so schnell wie möglich, wahrscheinlich schon
an: Dienstag , zu der Schlußsitzung -der Konferenz eingeladenwerden.

„Daily Telegraph" über den deutschen Schritt in London.
London, 21. Juli . Der -diplomatischeMitarbeiter des

„Daily Telegraph" schreibt: Wir werden uns ohne Zweifel mit
einigen unserer Verbündeten über -die Teilnahme Deutschlands
an den Besprechungen -der Londoner Konferenz unterhalten
und das Ausmaß dieser Beteiligung feststellen müssen. Ichglaube zu wissen, -daß der -deutsche Botschafter vergangenen
Samstag eine wichtige Mitteilung -der -deutschen Regierung dem
britischen Kabinett übermittelt hat . Diese Mitteilung bezieht
sich hauptsächlich auf -die Wünsche Deutschlands betreffend die
wirtschaftliche und militärische Räumung des Ruhrgebiets.

Ausrmrd
Amsterdam, 19. Juli . Der Sozialist Emil Banüerbelüe

veröffentlicht heute im Het Volk einen Artikel betitelt : „Wann
wird das Ruhrgebiet geräumt ?", in welchem er u. a. sagt:
Für Las Gelingen der Verhandlungen in London können wir
vielleicht das Beste hoffen, aber unsere Hoffnung ist nicht ohne
Besorgnis . Seit -den vier Monaten , in welchen der Sachver-
ständigeiwericht vorliegt, macht sich überall eine starke Oppo¬
sition geltend, die an Kraft' und Stärke zunimmt. In Eng¬
land konnte man dieser Tage im Unterhaus hören, daß die
Arbeiterpartei und die Fachvereinigungen den Sachverständi¬
genbericht ablehnen, weil Deutschland dadurch gezwungen werde,
seine Waren unter -dem Weltmarktpreis zu verkaufen, wodurch
die Arbeitslosigkeit in den konkurrierenden Ländern noch weiter
zunehmen würde. In Frankreich beschuldigte man Herriot,
daß er die Frage der Reparationen trennen lasse von den
interalliierten Kriegsschulden. In Deutschland, wo die 'Natio¬
nalisten noch an Zahl zunehmen, -geben selbst die Parteien , die
den Bericht -gutgeheißen haben, zu verstehen, daß die konstitu¬
tionelle Zweidrittelmehrheit für das Eisenbahn-gesetz im Reichs¬
tag nicht aufzubringen sein werde, wenn nicht die Alliierten die
Verpflichtung übernehmen, daß das ganze Ruhrgobiet ein¬
schließlich Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort geräumt wird.
Van-dervelde fährt fort : Wir sehen einen deutlichen Unterschied
zwischen der wirtschaftlichen Räumung , die bevorstehen soll und
der Beendigung der militärischen Besetzung, -die mitten im Her¬
zen Deutschlands crufrechterhalten werden soll und durch die
schon so viel Unheil -angerichtet worden ist. Es würde das
Vertrauen , welches die Sachverständigen als unentbehrliche
Voraussetzung für das Gelingen des Dawesplans betrachten,unmöglich machen. Die Fachvereinigungen der Sozialistischen
Internationale haben denn auch in einer Versammlung in
Amsterdam einstimmig die militärische Räumung der Ruhr
verlangt , und zwar zum gleichen Zeitpunkt wie die wirtschaft¬
liche Räumung.

Das bulgarische Amnestiegesetz.
Sofia , 19. Juli . Die Bulgarische Telegraphen-Agentur

meldet: In der Absicht, die schmerzlichen Spuren der Vergan¬
genheit zu verwischen, und eine Befriedigung -der Geister her¬
beizuführen, hat die Regierung ein Amnestiegesetz eingebracht,das einschließt: 1. Die Minister der Liberalen Partei , die vom
Obersten Gerichtsbof verurteilt worden sind, mit Ausnahme des
ehemaligen Ministerpräsidenten Radoslawow u. des ehemaligen
Finanzministers Tantschaw. 2. Alle von Militärpersonen be¬
gangenen Verbrechen und Vergehen, ausgenommen jene, durch
die der Tod oder eine schwere Verwundung von Menschen her¬
vorgerufen wurde. 3. Alle von dem Gesetz über die soziale
Fürsorge vorgesehenen Vergehen, sowie gegen -das Wahlgesetz
begangenen Verbrechen. 4. Alle Vergehen der Agrar -Partei,die bei den Ereignissen im September 1922 in Tirnowa be¬
gangen worden sind, wobei aber die schuldigen Funktionäre
ausgeschlossen werden. 5. Alle Pressedeliktebis zum 31. De-
zenrber 1923. Stach lebhafter Aussprache nahm die Sobranjegestern in 3. Lesung dieses Amnestiegesetz an . Von der Wohl¬
fahrt des Gesetzes bleiben darnach ausgeschlossen: Radoslawow
und Tantschew. Jedoch wird der letztere wegen hohen Alters
und da er seinen Sinn vollständig geändert hat, begnadigt.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.



tal und in ihrem ganzen Verlauf bei uns sichtbar, sofern das
Wetter keinen bösen Streich spielt. Die Sonne geht um ^ 8
Uhr unter , zu «gleicher Zeit geht der Mond ans, der schon um
6.32 Uhr in den Halbschatten der Erde getreten ist. Kurz vor
Mondaufgang , 7.31 Uhr, beginnt der Mond in den Kernschatten
der Erde zu treten . Um 8.31 Uhr beginnt dann die Totalität,
die bis 10.09 Uhr dauert . Um 11.09 Uhr verläßt dann der
Mond den Kernschatten der Erde und um 12.07 Uhr tritt er
auch aus dem Halbschatten aus.

Neuenbürg , 20. Juli . (Mädchenoberklassen.) Manche Ge¬
meinden unseres Landes wurden kürzlich durch einen Erlaß der
Schulbehörde überrascht, daß möglichst sofort, spätestens bis
Beginn des Winterhalbjahres , die reinen Mädchenoberklassen
statt von Lehrern mit weiblichen Kräften zu versehen seien. Die
davon betroffenen Lehrer und Lehrerinnen — beide Teile —
haben den Erlaß mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen,
und es können sicher Gründe dafür und dagegen angeführt wer¬
den. Am meisten verwundert sind sie und besonders die Schul¬
vorstände über die Eile, mit der mitten im Schuljahr solche
Veränderungen vorgenommen werden sollen und etwas gesche¬
hen soll, was schon lange hätte geschehen können oder wozu es
nächstes Frühjahr Leim allgemeinen Klassenwechsel noch Zeit
wäre. Aber auch die Eltern , besonders die Väter , werden von
der Maßnahme eigentümlich berührt sein. Wie es heißt, ist
Württemberg wieder einmal gegen Norddeutschlanü zurück. Das
wäre natürlich nicht zu verantworten ! Oder sind es vielleicht
Standesbestrebungen , die den Stand heben und «den Einzelnendrücken?

Neuenbürg, 21. Juli . (Aufhebung des Chiffreverbots bei
Anzeigen.) Die Verordnung Wer Zeitungsanzeigen vom 16.
Dezember 1915, nach «der Anzeigen Wer den An- und Verkauf
von Gegenständen des täglichen Bedarfs in den Zeitungen nicht
unter Buchstaben erscheinen durften, ist laut Zeitungs -Verlag
numnehr ausgehoben. Es können also sänftliche Anzeigen be¬
treffend Angebot oder- Nachfrage von Gegenständen des täglichen
Bedarfs wieder als Chiffreanzeigen erscheinen, womit ein
wichtiger Teil der Pressefreiheit wiederhergestellt ist.

Württeuroerg.
Stuttgart , 17. Juli . (Neue Papierformen .l Das Staats¬

ministerium hat durch Verordnung vom 17. Juli d. Js . die
neuen Papierformen beistimmt, die künftig für den Dienstge¬
brauch der Behörden zu verwenden sind. Das wesentliche ist,
daß an die Stelle des bisherigen Kanzleibogens von der Größe
210 : 330 ein um 33 Millimeter kürzerer Bogen tritt . Die wei¬
teren Haupt formen werden durch fortgesetzte Halbteilung die¬
ses Bogens gefunden. Die Briefhüllen sollen ebenfalls ein¬
heitlich gestaltet werden; die gewöhnliche Briefhülle zur Auf¬
nahme des doppelt «gefalteten Bogens bekommt die Größe 114
zu 162 Millimeter . Die Vorräte der alten Form sind aufzu-
Lrauchen. Auch dürfen die Behörden Handelsverträge der al¬
ten Form , soweit besondere Umstände dies rechtfertigen, ins¬
besondere von seitherigen Lieferern, auf deren Wunsch im Rah¬
men «des laufenden Bedarfs bis auf Weiteres noch abnehmen.
Formgrößen , die auch für die Wirtschaftskrcise bindend sind,
werden erforderlichenfalls durch besondere Verfügung geändert
werden. Die übrigen öffentlichen Verwaltungen werden er¬
sucht, sich«der erwünschten Einheitlichkeit halber dem Vorgehen
der Staatsverwaltung anzuschließen. Die neuen Formen für
die sich die Reichsregierung und die Regierungen aller Lander
entschieden haben, werden im ganzen erhebliche wirtschaftliche
Vorteile bringen.

Stuttgart , 21. Juli . (Die Lage des Arbeitsmarkrs in Württem¬
berg.) In der ersten Hälfte des Juli hat die Arbeitsmarktlage eine
weitere leichte Verschlechterung erfahren. Die Verschlechterung der
Lage zeigt sich auch im Rückgang des Güterverkehrs bei den Eisen¬
bahnen und in dem weiteren Steigen der Erwerbslosenzisser. In
Württemberg sind am 15. Juli 3440 Erwerbslose gegenüber 2450
am I. Juli unterstützt worden. Die allgemeine Verschlechterung der
Arbeitsmarktlage in der Industrie, von der naturgemäß am schärfsten
die ungelernten Arbeitskräfte betroffen werden, kommt der Land¬
wirtschaft insofern zugute, als ihr für die Ernte wohl in diesem
Jahr genügend Hilfskräfte zur Verfügung stehen werden. Bei den
20 bedeutendsten württ. Arbeitsämtern betrug die Gesamtzahl der
am Abend des 15. Juli verfügbaren männlichen Arbeitsuchenden
gegen 9000, während nur etwa 1000 offene Stellen noch verfügbar
waren. Bei den weiblichen Arbeitskräftenwaren die entsprechenden
Zahlen etwa 3200 und 1300.

Stuttgart , 2l . Juli . (Bürgschaft des Staates für gewerbliche
Kredite) Das Staatsministerium hat dieser Tage den Entwurf
eines Gesetzes über die Bürgschaft des württ. Staates für Darlehen
zur Ausrechterhaltungder gewerblichen Erzeugung festgestelit, der

dem Landtag demnächst zugehen wird. Nach dem Entwurf soll die
Staatsregierung ermächtigt werden, zur Aufrechterhaltung der ge¬
werblichen Erzeugung für Darlehen, die der Zentralkasse württ. Ge¬
nossenschaftene. G. m. b. H. in Ulm, zur Weitergabe an den ge¬
werblichen Mittelstand, namentlich an das Handwerk, von der
preußischen Genossenschaftszentralkasse gewährt werden, bis zum
Betrag von insgesamt 5 Millionen Goldmark namens des württ.
Staates Bürgschaft zu übernehmen.

Stuttgart , 20. Juli . (Obst- und Gemüsemarkt.) Der Obst¬
markt «ist mit allem Beerenobst stark befahren. Heidelbeeren
stehen im Vordergrund des Interesses , aber auch die übrigen
Beeren gehen bei langsam sinkenden Preisen noch «gut ab. Seit
Jahren sind, wie die Zentralvermittlnngsstelle des Württ . Obst¬
banvereins mitteilt , zum erstenmal wieder einheimische Apri¬
kosen zu haben. Frühpfirsiche, Frühbirnen und Frühäpfel
kommen in schöner Qualität . Ausländische Früchte werden
noch reichlich eingeführt, auch «viel «badische Birnen und Aepfel.
— Auf dem Gemüsemarkt ist die Zufuhr außerordentlich stark,
doch kann alles unter geb rächt werden, wenn auch bei sinkenden
Preisen.

Ludwigsburg, 21. Juli . (Denkmaleimveihung.) Nach einer uns
zugegangenen Mitteilung wird am Sonntag, den 7. Septemberd. Js
hier das von den Offizieren des ehemaligen Infanterie-Regiments
Alt-Württemberg (3 Württ 1 Nr . 121 ihren gefallenen mehr alt
4000 Kameraden auf dem Arsenalplatz errichtete Denkmal eingeweiht
werden. Mit der Einweihung wird ein Regimentsappell verbunden
werden, der sicherlich die ehemaligen Angehörigen des Feld- und
Friedens-Regiments in der gleich stattlichen Anzahl in der alten
Garnisonsstadt versammeln wird, wie beim ersten Appell im Februar
1921. Das nähere Programm wird im Laufe des Monats August
bekanntgegeben werden.

Tübingen, 21. Juli . (70. Geburtstag.) Studiendirektor Dr.
Th. Knapp konnte am 20. Juli seinen 70. Geburtstag feiern. Er
stammt aus dem Pfarrhaus in Neckartailfingen. Die neuen Lese¬
bücher für die höheren Schulen sind von ihm zusammengestellt
worden. Im Württ. Philologenverein nahm der Jubilar eine führende
Stellung ein.

Tübingen , 21. Juli . (Von der Landesuniversität .) Der
durch «die Berufung des Professors Kralik von Meherswalden
nach Wien erledigte Lehrstuhl der deutschen Philologie an der
Universität Würzburg ist dem ord. Professor Dr . Hermann
Schneider in Tübingen angcboten worden. Seit drei Jahren
lehrt Schneider in Tübingen als Nachfolger Hermann Fischers.
Professor Schneider, denen Arbeiten vornehmlich auf «dem Ge¬
biete der deutschen Heldensage liegen, ist in «weiten Kreisen
durch seine Biographie Uhlands bekannt geworden.

Hirschau, O.-A. Rottenburg, 21. Juli . Âbsturz in den Alpen.)
Der von hier stammende, zur Zeit zur weiteren Ausbildung in der
Schweiz in der Nähe von Bern weilende Kunstmaler Alois Fried¬
rich ist am Taubenflllhli abgestürzt. Der Künstler war mit Skizzieren
beschäftigt gewesen, tat auf dem Rückweg einen Fehltritt und stürzte
über die 40 Meter hohe Fluh in die Tiefe. Er erlitt erhebliche
Verletzungen und wurde ins Krankenhaus verbracht.

Trossingen, 21. Juli . (Autounfall .) Kurz nach 1 Uhr
morgens rannte in Villingen ein mit mehreren Personen be¬
setzter Kraftwagen in das Gattengitter «der Schwarzwald-
Elektra im Kaiserring . Der Lenker «des Wagens, ein Fabrikant
von hier, erlitt erhebliche Schnittwunden im Gesicht, eine In¬
sassin wurde leicht verletzt, die übrigen kamen mit dem Schrek-
ken «davon.

Wasseralfingen, 21. Juli . (Schwerer Betriebsunfall .)
Sonntag , abenlb nach 6 Uhr — kurz nach Schichtwechsel—, «er¬
eignete sich im Hüttenwerk sin schwerer Unfall . Der Hochofen,
der in letzter Zeit umgebaut und vergrößert wurde, wurde am
Samstag wieder in Betrieb «genommen. Der verheiratete, 46
Jahre alte Hermann Westhäuser von hier und der 43 Jahre
alte Kaspar Maier von Hüttlingen mußten oben am Hochofen
Erz usw. nachfüllen. In dem Ofen sammelten sich Gase an;
diese hatten sich zu sehr ausgedehnt, so daß der Wasserabschluß
herausgeschlagen wurde. Die beiden Arbeiter wollten nun
Wasser nachfüllen, wobei Westhäuser durch die Gase betäubt
wurde und bewußtlos umsiel. Maier wollte seinem Kamera¬
den zu Hilfe «eilen, spürte aber bald auch die Wirkung der
ausstörmenden Gase und konnte sich aus der Vertiefung, in der
Westhäuser lag, herausarbeiten , brach dann Wer selber be¬
wußtlos zusammen. Ein Ingenieur fuhr mit dem Aufzug nach
oben «und fand zunächst Maier in bewußtlosem Zustand. Er
brachte ihm «die erste Hilfe und nachdem ein weiterer Inge¬
nieur herbeigeeilt, fanden sie auch Westhäuser. Sie befreiten
ihn aus seiner «gefährlichen Lage. Trotz sofort angewandter
Wiederbelebungsversuche konnte der Wcrksarzt bei Westhäuser
nur noch den Tod feststcllen, während Maier wieder zum Le¬
ben zurückgebracht werden konnte.

Badem
Donaueschingen, 21. Juli . Einer Bekanntmachung des Kabi¬

nettssekretariats des Fürsten zu Fürstenberg zufolge, wurde in einer
der letzten Nächte von Bubenhändcn im fürstlichen Park der Schwanen-
weiher abgelassen und in einer anderen Nacht die Bänke im Park
in die Donau geworfen. Die Bevölkerung ist über diese sinnlosen
Streiche empört.

Mannheim, 21. Juli . Die Hercynia, Holz-A.-G. hier, ist zah¬
lungsunfähig geworden und befindet sich, nachdem die Konkurser¬
öffnung vom Gericht mangels einer die Kasten deckenden Masse
abgelehnt worden ist, in Liquidation. Die vorhandene» Aktiven
sind nicht nennenswert und reichen zur Begleichung der rückständigen
Miete- und Gehaltsforderungen für den Monat Juni 1924 nicht aus.

LermLjchtLS.
Wörnitzstein (Bayern ), 19. Juli . (Merkwürdiger Blitz¬

schlag.) Während eines Gewitters wurde der Krämer Stad¬
ler mit seinem Fuhrwerk durch einen Blitzstrahl erschreckt. Im
gleichen Augenblick stieg das Pferd vorn in die Höhe, und es
stellte sich heraus , daß dem Pferd beide Hufeisen der Vorder-
füße abgerissen waren.

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. Die Zahl der Be¬
ratungsstellen für Geschlechtskranke beträgt auf «dem Gebiet
«der Invalidenversicherung gegen 200. Die Zahl der bei den
Beratungsstellen gemeldeten Personen ist etwas im Sinken
begriffen, erreicht aber immer noch 100 000- Die Landesver¬
sicherungsangestelltenwaren im Jahre 1923 gezwungen, wegen
ihrer bedrängten Finanzlage den Kampf gegen die Geschlechts¬
krankheiten auf ein Mindestmaß zu beschränken. In vielen
Anstaltsbezirken mutzten die Beratungsstellen ganz oder zum
Teil geschlossen werden. Auch «die von einzelnen Landesver-
sicherungsanstalten mit «den Krankenkassenund «der Reichsver¬
sicherungsanstalt für Angestellte geschloffenen Behandlungs¬
gemeinschaften, deren Entwicklung Aussicht auf Erfolg bot,
waren fast völlig zum Stillstand gekommen. Der Kampf ge¬
rn diese die Gesundheit der Bevölkerung noch immer schwer
edrohende Volksseuche wird wieder ausgenommen werden.

Erinnerungsmedaille für die Kriegsopfer. Zur Feier für
die deutschen Kriegsopfer am 3. August d. I . hat die Reichs¬
regierung eine Erinnerungsmedaille Herstellen lassen. Sie
zeigt auf «der Vorderseite einen «aufstrebenden Körper, der sich
über einem tot hinsinkewden Körper erhebt. Die Rückseite trägt
in einen: Dreieck die Inschrift : „Dem lebenden Geist unserer
Toten 1914—1918."

Ein astronomisches Ereignis ersten Ranges steht in diesem
Sommer bevor. Im Monat August wird der Ikachbarpla.net
Mars unserer Erde so nahe kommen, wie «dies in den nächsten
80 Jahren (bis zum Fahre 2003) nicht wieder der Fall sein
wird. Alle bedeutenden Sternwarten der Wett rüsten sich, um
während der Augustwochcndie günstige Stellung des Mars zu
einer genauen Forschung feiner Oberfläche zu benutzen.

Unglaublich. In Budweis war eine Katze wutverdächtig.
Die Stadtverwaltung ordnete daraufhin an , «daß sämtlich:
Katzen der Stadt Budweis , die übrigens durch«ihren Katzen-
reichtum berüchtigt ist, getötet tverden müßten. Als Tag dieser
Tötung wurde der vergangene Samstag bestimmt. Die Tiere
wurden mit Hilfe von vier großen geschlossenen Müllwagen
aus «den verschiedenen Stadtteilen «abgeholt. Die Art und Weise,
wie die Stadt die Tiere töten ließ, ist «geradezu unglaublich.
In jeden Wagen wurden 500 bis 600 Katzen lebend üöereinam-
üergeschichtet und so stundenlang in dem «gedeckten Wagen ge¬
lassen, bis man sie endlich in «die Gasanstalt führte , wo ein
Gasschlauch in «die Wagjen«geleitet wurde, bis der Tod «die Katzen
von ' ihren Qualen erlöste. Die untersten Tiere waren von «den
oberen Schichten schon erdrückt worden. Zwischen den übrigen
spielte sich ein Kampf auf Leben und Tod ab . Die Müllkittscher
erzählen, daß sich«die zu oberst liegenden Katzen «auf jede neue,
in den Wagen hineingeworfene fauchend und «drohend stürzten
und auf diese einbissen. Als man nach «vollbrachtem Werk die
Wagen öffnete, fand man einen unentwirrbaren Knäuel in sich
verbissener Tiere vor.

Das Steigen des Schweizer Franken ist eine der bemer¬
kenswertesten Erscheinungen an den internationalen Devisen¬
märkten. Ende Juni «stand «der Schweizer Franken in Neuyork
auf 17,60, während 100 Schweizer Franken in Neuyork bei Gold¬
parität der beiden Währungen 19,29 notieren sollen. Bis 12.
Juli verbessert« sich«dann der Schweizer Franken auf 18,24 und
notierte an : 14. Juli 18,44-ch>; «dann flaute er wieder auf 18I5
ab. In kurzer Zeit hat sich also der Kurs des Schweizerfran-
kens in Neuyork um rund 3 Prozent verbessert. Diese Tatsache
läßt sich zu einem Teil durch «den Fremdenverkehr begründen.
Nachdem der Zustrom an fremden Reisenden dieses Jahr zum

Der Tanz um das goldene Kalb
4<I Von Erica  Gr »pe - Lörcher_ ,

Machbrsck verboten.)
James stand abermals dr«uße« an der TSr des Vestibüls

und mußte sich beherrschen, nicht vor überraschter Freude
eine unvorsichtige Bewegung zu machen. Das war eine
Neuigkeit für ihn, von der er wirklich nichts geahnt! Der
famose alte Herr ! 3a, wen» man das Geschick besaß, sich als
Kammerdiener in einem reichen Hause einzunisten, das Ver¬
trauen der Herrschaften zu gewinnen und auch sonst die
Augen überall aufhielt , um diverse kleine Nebengeschäfte zu
machen, wie jetzt mit der Corelli, dann konnte man im Laufe
der 3ahre ein erkleckliches Vermögen zusammenbringen!

Aber es hieß, immer sehr vorsichtig, immer auf dem
laufenden sein! Als nach kurzer Zeit Herr Rechtsanwalt
Forgiß erschien und 3ames ihn zum Arbeitszimmer des Herrn
Geheimrats hereinführte , benutzte er geschickt den Moment
der gegenseitigen Begrüßung , um ins nebenliegende Wohn¬
zimmer hineinzuschlüvfen. Hier blieb er in der Nähe eines
Sofas an der Tür stehen. Er spielte ein gewagtes Spiel.
Fräulein Amanda konnte auf den Gedanken kommen, ir¬
gend etwas aus dem Wohnzimmer zu holen. Für diesen
Fall markierte er, er sei soeben eingetreten , um dem Herrn
Geheimrat noch eines der großen schweren Rückenkissen als
Polster unter den verstauchten Fuß zu schieben. Niemand
würde seine wahre Absicht merken!

So stand er uisteweglich, ohne eine Muskel zu rühren,
selbst nur kurz und leise r ' -nend. Aber seine ganze Aufmerk¬
samkeit vereinigte sich auf das Lauschen. Es gab sehr viel
interessantes m hören ! Der, alte Geheimrat , impulsiv and
natürlich, wie er sich immer sab, öffnete dem Rechtsanwalt
ohne Verzögerung und Umschweife seine Empörung über
die Corelli. Aus der ganze« Art und dem Tone, in dem
Dr . Forgiß antwortete , hörte James schr wohl heraus , wie
angenehm dem Rechtsanwalt dieser Zorn war . And nach¬
dem die drei Herrschaften anscheinend alle um den Schreib¬
tisch des Herrn Geheimraks Platz genommen, bestätigte Dr.
Forgiß auf die Frage des Geheimrates nochmals alle Einzel¬
heiten jener unvermuteten Begegnung mit der Corelli in
einem auswärtigen Hotel. ,

Der alte Herr unterbrach ihn wiederholt mit kräftigen
Ausbrüchen des Zornes . Aber angesichts solches Zeugen gab
es kein Zweifel« mehr. Fräulein Amanda suchte ihren
Bruder zu beruhigen. Das Schelten und Zürnen , das Sich-
ärgern und Empören hatte keinen Wert ! 3hr selbst bedeu¬
tete diese Entdeckung keine Aeberraschung. Vielmehr hieß
es jetzt, sich über einiges klar werden. Deswegen habe man
den Herrn Rechtsanwalt hergebeten! Vor allen Dingen
schied natürlich die Corelli offiziell aus dem Bekanntenkreis
des Hauses aus . Man lud sie nicht mehr ein. Der Ge¬
heimrat brach jegliche Beziehungen zu ihr ab. Jegliche und
endgültig. Denn nun war er an seiner verwundbarsten
Stelle , seiner Eitelkeit , getroffen ! Als logische Folgerung
stieß man auch ihr Legat um, das er ihr in seinem Testament
ausgeworfen!

James verschärfte drinnen seine Aufmerksamkeit . Es
wurde sehr interessant. Wirklich , sehr spannend und inter¬
essant! lieber das Testament des Geheimrates hatte er bis
jetzt noch nicht viel erfahren können. Nun gab es allerlei
zu hören. Der Rechtsanwalt schien in dieser Hinsicht einen
großen Einfluß auf den alten Herrn zu besitzen. Er riet ihm
jetzt, den Posten von sechzigtcmsend Mark , den der Geheim¬
rat der Corelli in bekannter Noblesse halte aussetzen wollen,
noch der Stiftung des Wernerhauses zuzuschreibev. Damit
rundete sich der Bettag für diesen Zweck um ein Stück.
Offensichtlich schien dem Rechtsanwalt die zmu Bau des
Wernerhauses gestellte Summe nicht hoch genug zu sein. Der
Herr Geheimrat dürfe sich nicht vor der Nachwelt blamie¬
ren , indem er Bestimmungen A>er in seinem Äamen zu er¬
richtende Bauten hinterliH , zu denen nachher die pekuniä¬
ren tatsächlichen Mittel fehlten!

.Hattest du nicht auch Fräulein Zyria bedenken wollen?'
James hörte ganz deutlich, wie Fräulein Amanda diese
Frage stellte. Der Geheimrak stimmte zu. 3a, in den letz¬
ten Wochen war diese Sache schon mehrfach zwischen ihnen
erörtert worden, und zwar auf besondere Beranlassung von
Fräulein Amanda , nachdem Zyria sich ihr immer unentbehr-
lffyer gemacht. „Aber sie sM es nicht missen, soll es durch¬
aus nicht wissen!" machte er zur Bedingung . . Wenn sie treu
bis zu deinem Tode bei dir bleibt, soll es ihr zufallen; aber
sie soll es erst dann erfahren !"

Der Reckksanwalt schien über diesen Entschluß erfreut.
Und der Geheimrat , befriedigt, daß der sonst immer so kri¬

tische, mit schonungsloser Offenheit sich äußernde Rechtsan¬
walt heute zustimmend war , ging noch einen Schritt weiter
und meinte, man könne die Angelegenheit gleich einmql
schriftlich entwerfen und fixieren, da man ja gerade zu dritt
so vollkommen ungestört beisammen sei, auch Klarheit und
Uebereinsttmmung in den Fragen zwischen ihnen herrsche.

Der Diener hörte , wie am Schreibtisch einige Schieb¬
laden auf- und zugeschoben wurden . Man holte Papier
und Feder heraus . Dann wurde der Nachtrag zum Testa¬
ment skizziert. Der Rechtsanwalt entwarf die Formulierung
der Sätze. Mehrmals fiel eine zustimmende Bemerkung des
Tchcimrats dazwischen- Das Ganze bekam schnell eine
kurze, Knappe Fassung. Das der Künstlerin zugedachte Le¬
gat wurde umgesioßen, der Betrag der ausgeworfene«
Summe zum Bau des . Wernerhauses ' zugewiesen. Fräu¬
lein Zyria Engelhardt erhielt zum Dank für ihre Bereitwil¬
ligkeit als Hausgenossin eine ansehnliche Summe vermacht
unter der Bedingung , daß sie noch beim Tode von Fräulein
Amanda im Hause sei. 3m übrigen wurde Fräulein Amanda
nochmals ausdrücklich als Universalerbin anerkannt , und erst
nach deren Ableben sollten die Einzelheiten des Testaments
in Kraft treten . So war der Entwurf zur Erweiterung des
Testaments.

Der alte Herr ließ es sich scheinbar nicht nehmen, den
Entwurf eigenhändig niederzuschreiben. Wo sein Unfall seine
noch tatkräftige Lebhaftigkeit heute an den Sessel fesselte,
wollte er sich wenigstens in dieser Weise eine intensive Be¬
schäftigung machen. Zum Schluß setzte er noch das Datum
und seinen Namen darunter . «So, " meinte er mit einer ge¬
wissen Befriedigung , „jetzt sind wir uns klar! Dieser Lap¬
pen Papier wäre ja an und für sich schon als rechtskräftig
gültig in seiner Fassung und durch meine Unterschrift. Aber
natürlich ist Herr Doktor so gut und fügt die verschiedenen
Paragraphen so bald wie möglich dem Original -Testament
ein, nicht wahr ? Vielleicht kommen Sie morgen schon des¬
wegen her, Herr Doktor , und dann machen wir gleich das
ganze Testament in seiner Ergänzung in Ordnung !"

Der Rechtsanwalt schien es zufrieden. Man vernahm
eine zustimmende Antwort und dann den Geheimrat hinzu¬
setzen: . Bis morgen hebe ich dann diese Ergänzung zum
Testament in meinem Schreibtische auf —." . .

(Fortsetzung folgt.)
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ersten Mal wieder ungefähr Friedenshöhe erreicht , ist im Aus¬lande eine große Nachfrage nach Schweizer Franken entstanden.Die Frankenstände durch die fremden Ferienreisenden warenvon scher für die schweizerische Zahlungsbilanz wichtig.
Selbstmord eines Richters . Die Selbstmordepidemie gras¬

siert in Wien noch immer fort . Im Gebäude des WienerLandgerichts hörte inan eines Vormittags einen Schuß fallen
und , als man der Schußrichtung nacheilte , sah man einenMann am Fensterkreuz hängen . Ein hoher Richter des Stras-
Lanüesgerichts , Hofrat Camillo Loos , hatte sich zuerst an einerGardinenschnur erhängen wollen und sich dann aus einem Re¬volver eine Kugel durch den Mund gejagt . Er wurde in
schwerverletztem Zustand ins Spital geschafft.

Ein Grabstein für einen deutschen Matrosen in Schweden.In Nyköping wurde dieser Tage über dem Grab eines deut¬schen Matrosen ein Gedenkstein errichtet , der in einem Gefechtzwischen einem deutschen Hilfskreuzer und russischen Seestreit¬kräften während des Weltkrieges den Tod gefunden hatte . AmGrab paradierte die Besatzung des deutschen TorpedojägersG 8 die -den Grabstein nach Schweden gebracht hatte . AmGrabe sprachen der Diakonus von Nyköping , früherer Pastorin Kiew, H. Junger , und der Befehlshaber des deutschen Tor-
pedvjägers.

Massenmörder Haarman ».
Hannover , 21. Juli . Auf Antrag des Staatsanwalts istam Samstag die Voruntersuchung gegen Haarmann undGrans eröffnet worden . Sie richtet sich gegen Haarmann we¬

gen Mordes in 17 Fällen . Weitere acht Fälle bedürfen nochder polizeilichen Aufklärung.
Ein ausländischer Journalist , S . D . Meyer , hat sich dieWohnung des Hannoverschen Massenmörders Haarmann ange¬sehen und berichtet darüber : „Bei einer Untersuchung desZimmers in der Wohnung Hannover , Neue Straße 8, woHaarmann eine zeitlang gehaust hat und wo er viele seinerOpfer umbrachte , wurde eine eigenartige und für die Beurtei¬lung von Haarmanns Psyche hochwichtige Entdeckung gemacht,lieber der Tür zu -der in Holz eingebauten Kleiderkammer,

worin H . die Leichen feiner Opfer aufbewahrte , war ein Aln-miniumschild angenagelt , welches einen Totenkopf darstellte,mit den dahinterstehenden Buchstaben : M . W. H. Auf diese
zynische, kaltblütige Weise hatte der Massenmörder die Toten¬kammer signiert . Unter dieser Kammer führte eine Treppezum Keller , welche sämtliche Mitbewohner -des Hauses ständigbenutzten , ohne daß einer von ihnen jemals geglaubt hätte,daß unmittelbar Mer ihnen Haarmann sein bestialisches Hand¬werk trieb . Die Entdeckung dieses Schildes dürste eine ent¬scheidende Rolle bei der Feststellung über die Zurechnungsfähig¬keit des Massenmörders spielen ."

Hände! und Verkehr.
Stuttgart , 21. Juli . (Landesproduktenbörse .) Die Stimmungist etwas ruhiger geworden bei festem Grundton : die Preise habenaber keine nennenswerte Veränderung erfahren. Es notierten je100 Kilo : Weizen 20 21 (am 17. Juli : 19,5—21), Sommergerste17 - 17,5 16,5—17,25), Hafer 15,5 -lö,25 (unv.), Weizenmehl 32,75bis 33,75 l32 - 33.5, Brotmehl 28,75- 29,75 (28- 29), Kleie 8,75 bis4,50 (8,75- 9,25), Wiesenhcu 4 5 (unv.), Kleeheu 5,5 - 6,5 (unv.),drahtgepreßtes Stroh 3,5—4,25 (unv ) Mark.
Rangendingen (Hohenz.), 21. Juli . (Biehmarkt .) Der letzteViehmarkt war sehr gut befahren. Die Nachfrage war gering, diePreise gedrückt. Für die schönsten Kalbinnen wurden 300 350Mk . geboten. Die meisten Bauern mutzten betrübten Herzens ihrVieh wieder heimnehmen.

NerreM MKchvkchre?».
Stuttgart , 21. Fuli . Der Abg. Mergenthaler hat eine Anfragean das Stoaisministerium gerichtet, worin als kleiner Dank desVaterlandes für die Studierenden , die Kriegsteilnehmer waren , diefrühere Ermäßigung (Hälfte der Kolleggelder und sonstigen Hoch-schulgcbühren) und zwar auch für das laufende vommersemester ver¬langt wird.
Stuttgart , 21. Juli . Der Abg. Göhring hat eine Kleins Anfragegestellt, worin er Auskunft darüber wünscht, welche Ursachen zu derVerzögerung in der Behandlung der Frage des Wiederaufbaues desNeuen Baues in Ulm geführt haben und ob geplant ist, noch indiesem Jahre unter Verwendung der Brandentschädigungsgelder mitder Wiederausbauarbeit am Neuen Bau zu beginnen, oder was mitden noch erhaltenen Baucesten geschehen soll, um sic vor dem völligenZerfall zu schützen.
Stuttgart . 2l . Fall . Wie wir Horen, ha ! der Staatspiäsidemgegen die Beseitigung der würit Ortssteuerümter beim Reichsfinanz¬minister, schon vor dem Antrag Schees und Genossen, schriftlich undmündlich nachdrücklichVorstellung erhoben und nun auch noch denGesandten beauftragt , in dieser Richtung in Berlin tätig zu sein.
Tübingen , 21. Juli , lieber -die nationalen Aufgaben derstudentischen Jugend sprach im Festsaal der Universität derfrühere Reichskanzler Dr . Michaelis . Er berührte auch -dieLondoner Konferenz und betonte , daß Dinge , -die gegen dieEhre und Würde Deutschlands gehen , nicht angenommen wer

den dürfen . Wenn -aber andererseits -das Gutachten unter Berücksichti-gung von Ehre und Würde die Möglichkeit zu einer
Atempause gebe, Geld vom Ausland und die Fixierung unsererVerpflichtungen in Aussicht stelle, daun müsse unterschriebenwerden . Mancher solide Unternehmer begebe sich in -dieserNotzeit unter Geschüstsaufsicht. Das Eigentumsrecht , die Di-rektton , behalte er doch. So liege der Fall auch Lei Deutsch-land . Es sei nicht notwendig , daß cs zu einem Krieg komme,um Deutschland seine Weltgeltung wiederzubringen . Das könnesich -auch auf friedlichem Wege vollziehen . Der Redner wandte
sich -dmm -gegen dre Abneigung -der studentischen Jugend gegen-

nn-d gegen -die Nichtzulassung -eines japani¬schen Offiziers -̂uw Studium an der Tübinger Universität.Gerade um dre Ausländer müssen wir uns bekümmern und mit
ihnen Gedan .eii-Mistausch pflegen , damit sie erkennen , daß un¬sere Medizin nicht Mitleid , sondern Gerechtigkeit heißt . Wei¬ter wandte sich der Redner -gegen den lärmenden Patriotismus.Man müsse mehr schweigen lernen . Nicht Gefühlspolitik bringeuns vorwärts , -sondern nützliche praktische Arbeit Die Studentenschast sollte alles vermeiden , was den Klassenkamvi enr
fache. Die Zeit sei -eine neue und große . Sie Lre aber nichtohne -die Jugend reifen und die Studentenschaft müsse von be¬
sonderer Art sein, von einer Reinheit , die sich fcrnhalte vondem, was -den Menschen beschmutze. Das Vaterland braucheeine große , männlich starke und reine Jugend . Die Wacht amRhem wollen wir nicht nur singen , sondern auch haltenDer Vortrag fand lebhaften Beifall.

München. 21. Juli . Am Chiemsee sind gleichzeitig zwei Moid-mten aufgedeckt worden. Ans dem See wurde die mit Steinen
beschwerte Leiche der Di'enstmogd Katharina Stocke geborgen, dieMch einem winterlichen Tanzvergnügen von einigen Bäuernbur'schenvergewaltig- und ertrankt worden ist. Verhaftet wurden ferner der
Forstmeister Biringer und seine Frau , die ihr vierjähriges Mädchenumgebrach nd im Torfmoor vergraben haben. Der Mord ist erstW , nach vier Fohren, durch eine unvorsichtige Aenßernnq einermteren Tochter des Ehepaars aufgedeckt worden.. München, 21. Juli . Bor dein Schwurgericht standen der Ar-vener Straß , der Bergmann Misse und die Mutter des ersteren, Frau» siw- Anstiftung der Frau hatte» die beiden erstgenanntenm Ehemann Strutz, der gegen Frau und Kinder sehr gewalttätigwar, ermordet. Das Urteil lautete gegen alle drei auf Todesstrafe...-.unchen, 22. Fuli. Der Mord an dein Berliner Studienrat

Dr . Merz in Berchtesgaden steht vor der Aufklärung . Es scheintsich zu bestätigen, daß der Mord nicht aus Raublust , sondern ur¬sprünglich aus anderen Motiven geschah. Der Tat dringend ver¬dächtig ist ein 17jähriger Gymnasiast Keßler, der nach Münchenflüchtete, wo er von der Kriminalpolizei gesucht wird.
Dresden , 21. Juli . Nach dem Beschluß des Gesamtmimsteriumswurde auf Grund des rechtskräftig gewordenen Gerichtsurteils gegenden früheren Ministerpräsidenten Zeigner dem .Antrag auf Einleitungeines Verfahrens vor dem Disziplinargericht gegen Zeigner statt¬

gegeben Mit der Ausübung der staatsanwaltschaftlichen Funktionenwurde Ministerialrat Dr . Rauschenbach im Justizministerium be- janftragt.
Berlin , 21. Juli Heute fand im Reichsministerium des Innerneine Konferenz über die Frage der Einheitskurzschrift statt, woran dieinteressierten Ressorte des Reichs und der Länder mit AusnahmeBayerns und einiger kleinerer Staaten teilnahmen . Preußen er¬klärte sich bereit, unter bestimmten Bedingungen auf den Bodendes Freysichen Einigungsentwurfes zu treten. Da aber eine Eini¬gung über diese Bedingungen nicht herbeizuführen war , konnte einErgebnis zunächst nicht erzielt werden. Das Reichsministerium desInnern wird die Angelegenheit weiter verfolgen.
Berlin , 21. Juli . Im Prozeß Rahardt und Gen . wurde heutedas Urteil gefällt. Der frühere Präsident der Berliner Handwerks¬kammer erhielt wegen schwerer Untreue. Anstiftung zu schwerer Un¬treue, aktiver Bestechung, Betrugs , Preistreiberei und Kettenhandels

eine Gesamtstrafe von 39» Fahren Gefängnis und 3000 G.M . Geldstrafe.Sein Sohn Erich Rahardt wurde zu einer Gesamtstrafe von 39» Jah¬ren Gefängnis und 10000 Goldmark Geldstrafe verurteilt . Die übri¬gen Angeklagten erhielten Freiheitsstrafen von I bis 2 Jahren Gefäng¬nis und Geldstrafen von 2000 bis 6000 Goldmark.
Berlin , 22. Juli . Der volkswirtschaftliche Ausschuß desReichstags befaßte sich geistern mit -der Frage der Beschaffungvon Arbeitsgelegenheit für Erwerbslose . Ministerialrat Wei¬gert erklärte , die Zahl der ausländischen Arbeiter sei gegen¬über der Vorkriegszeit auf ein Viertel zurückgogangen . DasArbeitsministeri -um bezweifle -durchaus , daß der Finanz -minister500 Millionen für die Erwerbslosenfürsorge zur Verfügungstellen könne . Nach einem Ueberblick über die bisherigen Lei¬stungen auf dem Gebiete der Erwerbslosenfürsorge betonte derRedner , daß öffentliche Mittel nur noch für wirklich volks¬

wirtschaftlich wertvolle Arbeiten , namentlich für die Volkser-nährung , aufgewandt werden sollen . Er teilte schließlich mit,daß die Unterstützungen mit den Zuschlägen bis zu 80 und 85
Prozent der Tariflöhne erreichen.

Prag , 21. Juli . Die tschechische Regierung beabsichtigtnacheiner Meldung der „Narondny Politika ", die Gemeindevertre¬tung der Hauptstadt Schlesiens Troppau aufzulösen und derStadt das alte Privilegium des eigenen Statuts zu entziehen.Obwohl Troppau von 22000 Deutschen und nur 8000 Tschechen, dievorwiegend Staatsangestellte sind, bewohnt wird , soll auf Wunschdieser Tschechen die Stadt bis zu den Neuwahlen von einer gleich¬mäßig aus 20 Tschechen und 20 Deutschen zusammengesetzten Ver¬waltungskommission geleitet werden.
Prag , 20. Juli . Dieser Tage wurden der Tschechoslovakeivon deutscher Seite die letzten Schiffe übergeben , die durch den

Friedensvertrag der Tscheche" ° ^ganzen erhielt die Tschechoslovakei 12 Schleppdampfer , 74 Fracht¬kähne und 8 Lagerschiffe , mit denen die Tschechoslovakei denVerkehr auf der Oder ausrecht erhält . Gestern wurde aus Er¬suchen der Wittkowitzer Eisenwerke beschlossen, eine AnzahlSchleppdampfer und Schleppkähne in Auftrag zu geben, -umden Verkehr auf -der Oder wegen seiner Billigkeit gegenüberdem Eisenbahnverkehr noch weiter ausdehnen zu können.
Rom , 21. Füll . Senator Berganini vom „Giornale d'Italia"und der ehemalige republikanische Abgeordnete Massolani wurdenam Samstag nachmittag den Mördern Matteottis gegcniibergestellt,um evtl, in ihnen die Urheber der beiden Ueberfälle auf die ge¬nannten Politiker zu erkennen. Während der Senator Berganini

unschlüssig blieb, erkannte Massolani und seine Frau Dumini sofortals denjenigen, der es versuchte, Matteotti aus seinem Hause zulocken.
Paris , 21. Fuli . Der sozialistische Abgeordnete Renaudel hatgestern in Brignoles eine Rede gehalten, in der er erklärte, bei dem

Wiederzusammentritt der Kammer im Oktober werde die 18monati'geDienstzeit beseitigt und durch die einjährige ersetzt werden.
London , 21. Juli . Die Kriminalpolizei wurde von Newyorkverständigt, daß in England und in den Vereinigten Staaten fürüber 5 Millionen gefälschte Dollaraktien von Schmindelgesellschastenverkauft worden seien. Der Führer der Schwindlerbande soll sich inLondon aufhalte« .
London , 21. Fuli . Wie Reuter aus Teheran meldet, ist derAnschlag gegen den amerikanischen Konsul inmitten einer großenMenschenmenge verübt worden. Obwohl zahlreiche Polizeikeamteund Soldaten Zeugen waren , wurde kein einziger Schuß zur Be¬freiung des Konsuls abgegeben. Der Konsul wehrte sich tapfer, waraber machtlos, da sich eine wilde Soldatemnenge an dem Anschlagbeteiligte. Der Kopf des Konsuls iveist Säbelhiebe auf . Das diplo¬matische Korps hat eine ernste Note cm die persische Regierung ge¬richtet.
London , 21. Fuli . Infolge des Totschlages an dem amerikanischenKonsul, Major Imbrie , ist über ganz Persien der Belagerungszustandverhängt worden. Die persische Regierung , die nach Washingtonden Ausdruck ihres tiefsten Bedauerns über den Vorfall gedrahtethat , hat eine eingehende Untersuchung des Vorfalles cingeieitet undschon verschiedeneVerhaftungen vornehmen lassen.
Athen , 21. Fuli . Fn der letzten Sitzung der griechischen Natio¬nalversammlung , in der, wie bereits gemeldet, die Regierung ihrenRücktritt ankündigte , kam es insbesondere während einer Rede des

Kriegsministers Pangolef zu stürmischen Szenen . Pangolef beschäf¬tigte sich in seiner Rede in einer Art und Weise mit der PersonBenizelos , daß auf verschiedenen Seiten des Hauses hochgradigeErregung hcrvorgerusen wurde. Einige Abgeordnete richteten sogarden Revolver auf den Kriegsminister.
Johannesburg , 2!. 2uli . Der Burenführer Maritz , der währenddes Krieges den Versuch unternahm , in Südafrika einen Aufstandherbcizufähren, wurde heute in Freiheit gesetzt.
Washington , 21. Fuli . Die amerikanische Regierung ließ demGeneral Tostando , der nach dem Aufstande zum Präsidenten vonMonduras ernannt worden ist, zur Kenntnis bringen , daß sie keineRegierung anerkennen werde, deren Haupt der Leiter der Revolutiongewesen sei.
Tokio , 22. Fuli . Der Frachtdampfer „Matsujama Marn " istam I I. Juli ans der Höhe der Goto -Inseln gescheitert. 57 Personensind dabei ums Leben gekommen.

Eine Rede des Staatspräsidenten.
Trossingen , 21. Juli . Staatspräsident Bazille wohnte trotzseiner vielseitigen Inanspruchnahme -dem hier gestern abgehal¬tenen 15. Gauliederfest -des Schwarzwaldgaues des Schwab.Sängerbundes bei und hielt dabei eure Begrüßungsansprache,in -der er daran erinnerte , daß vor 10 Jahren Trossingenzum letztenmal einen -großen Sängertag hatte . Welche Fülleder gewaltigsten Ereignisse schließen diese 10 Jahre in sich!Freundlich lächelt der Himmel über -den. Feste , aber grau undschwer hängen -die Politischen Wolken über Deutschland . Mausucht in London unser Schicksal auf Jahrzehnte hinaus zu be¬stimmen . Wir sollen arbeiten für alle -anderen Völker Euro¬

pas und man spottet aller Erfahrungen und der -göttliä -en Lei¬tung der Well , wenn -die anderen Nationen glauben , sie könn¬ten auf Jahrzehnte hinaus -das -deutsche Volk zu Sklaven ma¬chen. Niemand denkt bei uns an Krieg . Aber es ist kein Zwei¬fel, daß es im Rate der Vorsehung nicht beschlossen ist, daßwir ans Jahrzehnte büßen sollen, was die anderen an Deutschland -gesündigt haben (lebhafter ReiiaM R

wie vor 10 Jahren , sondern wehmütig klingt in uns das Lied„Deutschland , Deutschland über alles ", mit dem DeutschlandsJugend in die Schlacht zog . Wir müssen noch manchen hartenGang gehen , stehen einsam unter den Völkern und sind im In¬nern zerrissen und zerspalten . Ein Mittel , das deutsche Volkzur Freiheit zu bringen , ist das deutsche Lied (Bravo !), dasVolkslied , aus dem am reinsten all das fließt , was der deutschenSeele -gehört . Auch die Freiheit gehört zu den Bedürfnissender deutschen Seele . Was wir wollen , keine Weltherrschaft,klingt in -allen Liedern : Recht und Freiheit im Vaterland . Daswird uns niemand auf die Dauer nehmen können . Wenn dieso stark zerrissenen Teile des deutschen Volkes sich im Liedeeinigen , dann geschieht damit auch etwas politisches : In dieHerzen senkt sich der Wunsch nach deutscher Freiheit und in denHerzen entzündet sich die Freude der Liebe zum Vaterland.(Stürmischer Beifall .) Trossingen zeigt , was der Fleiß eineswurzelfeisten, kräftigen und trotzigen Volksstamm -es zu leistenvermag . Selbständig nimmt das deutsche Volk in allen seinenTeilen seinen Weg . Nur ein Volk wie Las deutsche konnte mitseinen Kräften so lange diese -beispiellose Heimsuchung ertra¬gen. Die Schöpferkraft des deutschen Volkes gibt uns die Ge¬währ , daß Deutschlands Freiheit vermutlich nicht mehr langeauf sich warten läßt . Die Hoffnung unserer Gegner , Deutsch¬land dauernd auszuschalten , wird eines Tages zu schändenWerden.
Zusammentritt des Reichstags.

Berlin , 21. Juli . Der Reichstag nimmt am Dienstag seineArbeiten wieder auf . Da sich aber zur Zeit Las Gesamtinteresseauf die Londoner Konferenz konzentriert , wird bis zu dem Au¬genblick, in dem diese internationale Frage vor das Parlament
kommt — was bei normalem Verlauf etwa Anfang der näch¬sten Woche der Fall sein dürfte —, mit der Einbringung derAusführnn -gsgesetze zum Gutachten nicht allzuviel geschehen.Der Reichstag wird sich damit begnügen , anwesend zu sein . Erwird am Dienstag morgen vielleicht vom auswärtigen Ausschußeine gedrängte Ue-bersicht Mer die -gegenwärtige Loge bekom¬men, sich -dann aber mit eigenen Angelegenheiten beschäftigen.Zunächst bietet die kommunistische Beschwerde Mer die Haus¬suchung Gelegenheit zu ausgiebiger Erörterung , die sich viel¬leicht auch aus das allgemeine Gebiet der inneren Politik hin¬überspielen läßt . Ueberraschungen sind -da -Mer vor der Handkaum zu gewärtigen , obwohl unverkennbar ist, daß die Sozial¬demokratie sich bereit macht , in die Opposition abzumarschieren.Auf der anderen Seite haben die Deutschnationalen ihre Stel¬lung zur Regierung sehr stark -gewandelt . Sie haben die Ent¬schließung ihrer -Fraktion zu dem Gutachten dem Reichsautzen-minister Dr . Stresemann persönlich überreicht . Dabei hat sicheine weitgehende Üebereinstimmung ihrer Meinung mit derauswärtigen Politik der Regierung herausgestellt , die bei nor¬malem Verlauf der Londoner Konferenz dazu führen könnte,daß wenigstens ein großer Teil der deutschnationalen Frak¬tion in der Schlußabstimmung Wer die Ausführungsgesetzefür die Regierung stimmt.

Italiens Interesselosigkeit.
Rom , 21. Fuli . Die innere Spannung ist in Italien sehrgroß und zieht alles ernste Interesse -von der Londoner Konfe¬renz ab . Aller Augen sind in -dieser Woche auf das AuftretenMussolinis im großen Rat der Faszistenpartei gerichtet . Manerwartet von ihm eine entscheidende Wendung in der italieni¬schen Innenpolitik . Neber die Londoner Konferenz berichtendie italienischen Blätter voller Befriedigung , daß volle Einig¬keit unter den Alliierten , besonders zwischen England und Ita¬lien herrsche , ohne -dabei zu bedenken, ob Deutschland ein glat¬tes Diktat annehmen muß . Als entscheidendes Blatt zitiert der

„Messagero " als deutsche Acußerung -eine Notiz „Der Welt amMontag ", die -natürlich den Konferenzbedingungen zusttnnnt.Das ganze Interesse der italienischen Oeffentlichkeit gehört aber
der Rede Mussolinis am Dienst^

Der Stand der Verhandlungen.
Berlin , 2i . Juli . Zu dem angeblichen französischen Plan,trotz der sonstigen Liquidation der Regie 4000 französische undbelgische Eisenbahner im Betrieb der rheinischen Eisenbahnenzurück zu lassen, wird uns in Eisenbahnfachkreisen erklärt , die¬ser Plan sei sicher nicht aus einem Bedürfnis der Praxis ent¬standen , da die Interessen der alliierten Truppen durch dasRheinlandabkommen und die Ordonnanzen der Rheinland¬

kommission sicher-gestellt seien und vor der Ruhraktton für diealliierten Truppen Schwierigkeiten sich nie gezeigt hätten . DerPlan gebe aber auch Mer den Versailler Vertrag und dasDawes -Gutachten hinaus , das die wirtschaftliche und admini¬strative Souveränität Deutschlands wieder Herstellen und das
gesamte Eisenbahnnetz als wirtschaftliche Einheit nach denGrundsätzen höchster Wirtschaftlichkeit betrieben sehen wolle.
Vorbedingung dafür sei, daß Reibungen und Störungen , wiesie bei der Anwesenheit von 4000 Franzosen und Belgiern un¬
vermeidlich seien, gerade im rheinischen V-erkehrszentrum aus¬geschlossen würden , das erfahrungsgemäß für den Betrieb desüblichen Reichsbahngebiets bestimmend sei.

Paris , 21. Juli . Der Abgeordnete Renaudel streifte inseiner Rede in Brignoles die internationale Lage und dieFrage der Ruhrbesetzung. Er erklärte darüber, Frankreichwolle von einer Jsolierungspolitik nichts mehr wissen undwünsche um keinen Preis , in sie zurückzuverfallen. Um zurRäumung des Ruhrgebets zu gelangen, müßte andererseitsunbedingt zugegeben werden, daß diese Frage sowohl außerhalbder Reparationsfrage als auch -der Frage der nationalen Si¬cherheit stehe. Es wäre aber töricht, wenn die Sozialisten, diekeine Demagogie betrieben, erklären wollten, sie seien für diesofortige Räumung des Ruhrgebictes schlechthin, ohne daß diePartei als Ganzes dazu Stellung -genommen und ohne daßeine unerläßliche Prüfung vorgenommen worden wäre. Dazuhätten sich denn doch während der Dauer der Besetzung zuvielInteressen und .Schwierigkeiten ineinander verflochten. Esmüßte deshalb die notwendige Zeit für die Operation von sogroßem Stile gewährt und Kredite für die Ruhrbesetzung aus¬genommen werden.
London, 22. Juli . In hiesigen politischen Kreisen wirdgegenüber der in -der deutschen Oeffentlichkeit erhobenen Kri¬tik wegen des bisherigen Ausschlusses Deutschlands von denVerhandlungen der Londoner Konferenz darauf hingewiesen,daß das Hauptziel der englischen Regierung die Durchführungdes Dawes -Berichts sei und daß diesem Ziel vorläufig alleanderen Erwägungen untergeordnet werden müßten. Beson¬ders wird englischer seits Wert darauf gelegt, ein Uebcreiu-kom-men zustande zu bringen , das Bestand lmt und Aussichtbietet, von der öffentlichen Meinung der übrigen Länder Un¬terstützung zu erhalten, die eine Gewähr für die Dauerhaftig¬keit der in London erzielten Re -e'nng gibt. Es wird derMeinung Ausdruck gegeben, daß angesichts der Tatsache, daßDeutschland sich zum Tawes -Be )t bekannt habe, wenig Ein¬wände dagegen erhoben werden könnten, wenn ein von denAlliierten erzieltes Uebereinkommcn den deutschen Vertreternzur Billigung und zu etwaigen Rückäußernngcn unterbreitetwerde, und man ist in englischen Kreisen der Ansicht, das;dadurch die Mitwirkung Deutschland- bei der Durchführungdes Dawesplanes in der einen oder anderen Weise verbürgtsei. Ans englischer Seile wird das

i-



geführten interalliierten Verhandlungen vollkommen gewür¬
digt. Es wird jedoch die Meinung vertreten, daß Deutschland
vor allem ein Interesse an der Durchführung des Dawes-
berichts habe und daß ein Deutschland, daß entschossen sei,
den Bedingungen dieses Planes nachzukommen, wenig Bc-
sürchtungen bezüglich der Anwendung von Sanktionen z-u
haben brauche, die zu verhindern in seiner eigenen Hand liege.

Zu den Nachrichten aus London und Paris , daß die deut¬
sche Regierung für Mittwoch oder Donnerstag nach London
gebeten werden dürste, teilt die „Vossische Zeitung " mit, daß
bis heute mittag in der Wilhelmstraße keine offizielle Mittei¬
lung darüber vorlag . Wie Las Blatt weiter schreibt, beschäftigte
sich die deutsche Regierung bisher auch noch nicht mit der
Zusammensetzung einer Delegation. Bisher sei nicht deutlich
erkennbar, ob die deutsche Regierung zu Len Verhandlungen
über das Londoner Protokoll gebeten werden soll, oder ledig¬
lich zur „Kenntnisnahme" der von den alliierten Regierungen
gefaßten Beschlüsse. Je nach Inhalt und Form der Einladung
werde die deutsche Delegation zusammengesetzt sein. Eine Reise
des Reichskanzlers oder Außenministers dürste nur in Frage
kommen, wenn die deutsche Regierung aufgesordert wird, nach
London zu kommen, um mit den alliierten Mächten über die
Anwendung des Dawesplanes zu verhandeln.

Ablehnung des Kompromißesin Berlin.
Berlin, 21. IM . Die Beschlüsse des ersten Ausschusses in

London über die Sanktionen stellen eine wesentliche Verschlech¬
terung gegenüber dem bisherigen Entwurf dar. Deutschland
kann natürlich die Gegenseite nicht hindern, derartige einseitige
Beschlüsse zu fassen. Es ist aber kein Zweifel, daß der Ver¬
sailler Vertrag nur zweiseitig geändert werden kann und daß
die deutsche Regierung deshalb nicht gezwungen werden kann,
diesen Beschluß anzuerkennen. Insbesondere ist Deutschland
keineswegs gewillt, die auch von dem englischen Kronjuristen
und der englischen Regierung mitgeteilte Auffassung Preiszuge¬
ben, daß nach dem Versailler Vertrag keine der alliierten
Mächte berechtigt ist, allein Sanktionen zu ergreifen und daß
auch alle Alliierten zusammen nicht das Recht haben, territoriale
Sanktionen zu erlassen. Auch eine Verkümmerung der Rechte,
die den Agenten und Vertretern der ausländischen Anleihe¬
gläubiger im Dawesgutachten zugesichert sind, muß sich Deutsch¬
land verbitten. Nach den Beschlüssen des Ersten Ausschusses
soll Liesen Instanzen nicht mehr ein Vetorecht gegenüber et¬
waigen Sanktionen eingeräumt werden, sie sollen nur Gele¬
genheit bekommen, ihre Ansicht zu äußern und nur gehört
werden, nachdem die durch einen Amerikaner verstärkte Repa¬
rationskommission einen Beschluß über eine schuldhafte Ver¬
fehlung Deutschlands bereits getroffen hat . Sie soll nach der
jetzigen Auffassung erst gehört werden, wenn die alliierten
Regierungen über die Art der Sanktionen Beschluß gefaßt ha¬
ben. Die Auffassung des Agenten wäre aber gerade für den
ersten Beschluß der Reparationskommisston von größter Be-

Arbeitsruhem MeUNck.
Auf Antrag der beteiligten Gewerbetreibenden in Wild¬

bad hat das Oberamt in Uebereinstimmung mit dem Ge¬
werbeaufsichtsamt am 4. Juli d. I . unter Berücksichtigung
der besonderen Verhältnisse des Badeortes Wildbad für die
Monate Mai bis September jeden Jahres (je einschließ¬
lich) genehmigt, daß die Berufsgeschäfte des Bäckergewerbes
in Wildbad an Werktagen bereits von 5 Uhr morgens
ab ausgeübt werden dürfen; im übrigen wird auf die oa.
Bekanntmachung vom 19. April 1924 (Enztäler Nr. 93)
hingewiesen.

Neuenbürg , den 19. Juli 1924 . Oberamt:
Wagner.

Forstamt Wildbad.
Uadelholzstangert- und Schichtbrrb-

Holz-Urrkauf.
Am Krettag . de« 2S Juli 1S24 , nachmittags

4V» Uhr, in Wildbad im „Eisenbahnhotel" aus Staats-
wald I Abtl. Hint. Gütersberg, Christofshof und Gustwiese
Baustangen la 309, Id 294, II. 242, III. 51. Hagstangen
106 I., 275 II., 118 III. Hopfenstangen 946 I., 453 II.,
442 IV., 223 V. Rebstecken 183 I. Klasse. Buch. Prügel:
153 Rm. Nadelholz-Anbruch 163 Rm.

Losverzeichnisse sind vom Forstamt erhältlich.

All Msere Leseri« LasgeiiSralld!
Nachdem der Autoverkehr wieder gesichert ist, wodurch

der „Enztäler" bereits um 3 Uhr in die Hände der Leser
gelangen kann, lassen wir, verschiedenen Wünschen aus dem
Leserkreise Rechnung tragend, die Agentur ab 1. August
eingehen und bitten unsere Leser, den„Enztäler" ab 1. August
wieder bei der Post bezw. der Posthilfstelle zu bestellen.

Verlag „Der Enztäler ".

Rheinische SreMmd. MberlnssW Henenilt.
21. Juli 1924.

Heutig. Porig.
Kurs Kurs

Goldanleihe . . . 4.2 4.2
3«/»Dt .Reichsanl. 0,995 0,960
4«/° „ 0,575 —
5°/. „ 0,3 0,278

Württ.
Staatsanleihe. 0,500 0,460

4«/„W .Staatsanl. 0,460 0,460
5"/o Südd . Fest¬

wertbank Obi. 1,400 1,350
5«fi Badische

Kohlenanleihe. 10,25 10
5°"» Neckar-

Goldaiileihe . . —
Dtsch. Bank Akt. 71« 7,2
Disconto-

Lommand .Ant. 8.1 8
Reichsbank Ant. 35 33
Rhein . Credit-

bank Akt. . . . I -,- 1' /,
Württ . Bereins-

bank Akt. . . . 1,395 tt/s
Hapaq Akt . . . . 19 18,4
Nordd .LloydAkt. 3.9 3-/s
Allq.Lokalb .Akt. 23,5 24-fi
Elekt .tzochb.Akt. 38-Vs 38' /s
A.E .G. Akt. . . . 6' /s 6.4
Bad . Anilin Akt. Itt/« 10

tzeutiq. Voriq
Kurs Kurs

Benz Akt.
Buderus Akt. . . 6»/« 6
Charlottenburger

Wasser Akt. . . 17,,, !60.
Daiml .Mot . Akt. 1,9 1.8
Gaggenau

Eisen Akt. . . 6.3 6,3
Germania

Linoleum Akt. 8.3 8-/.
Harp .Berqb .Akt. 49 48
Höchst.Färb .Akt. 9 8'/,
Iunghans Akt. . 5,7 5
Köln-Rottw .Akt. 5V« 5
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . . 14,5 14,9
Körting Gebr.AKt. 4'/s 4
Laurahütte Akt. . 4,1 3.8
Magirus Akt . . . 1.1 1
Mansseid Akt. . 1.9 2
N .S .U. Akt. . . . 3'/, 3.2
NeckarwerkeAkt. 30z 3-/4
Inl . Sichel Akt . . 2,9 2,85
Salz .Heilbr. Akt. 39,5 39
Stuttq .Zuck.Akt. 2,35 2,25
Württ .Elekt .Akt. 3.4 3,4
Zellstoff

Waldhof Akt. . 7.2 7

deutung, nämlich wenn darüber entschieden wird , ob eine et¬
waige Verfehlung Deutschlands schuldhast ist oder nicht. Dar¬
über zu befinden wäre der Agent ganz besonders in der Lage
auf Grund seiner Kenntnis von den Verhältnissen Deutsch¬
lands.

Pariser Theaterdonner.
Paris , 21. Juli . Das Kouipromiß, auf -das sich die erste

Kommission der Londoner Konferenz in bezug auf etwaige Ver¬
fehlungen Deutschlands und die Sanktionen geeinigt hat, fin¬
det in Paris lebhafte Kritik. Nur ganz vereinzelte Stimmen
sehen darin einen erfreulichen Fortschritt der Konferenz und
sprechen von einer Aufheiterung des politischen Himmels. Der
größte Teil der Abendblätter ist der Ansicht, daß diese Eini¬
gung üble Folgen für Frankreich haben werde. Die nationali¬
stische Presse spricht sogar davon, daß mit diesem Beschluß die
Reparationen begraben seien und ergeht sich in den üblichen
Prophezeiungen . Zunächst müsse die Ruhr geräumt werden,
dann werde sich Deutschland darauf besinnen, daß sein Gebiet
verkleinert würde und damit habe man die -gleiche Situation
wie 1914. Wenn Frankreich auch ein wenig besser dastehe als
damals, so habe andererseits Deutschland einen stärkeren Wil¬
len, wieder Krieg anzufangen (!). Die Gründe , mit denen in
Paris das Kompromiß bekämpft wird, sind folgende: Einmal
glaubt man, daß man den Geldgebern zu große Zugeständnisse
gemacht habe, indem bestimmt wurde, daß die Sanktionen die
Pfänder , die unter Umständen für die Geldgeber in Frage
kommen, beeinträchtigen würden. Mdan sagt sich, daß solche
Pfänder ausschließlich im Ruhrgebiet , d. h. im reichsten Teile
Deutschlands, ergriffen würden. In diesem Falle würde die
Wiederaufnahme -der Ruhraktion durch Frankreich nicht -den
gewünschten Erfolg haben. Wenn die Stimmen der Amerikaner
in der Reparationskommission bei Feststellung etwaiger deut¬
scher Verfehlungen auch nicht ausschlaggebend sein werden, so
könne man sie doch nicht ohne weiteres ignorieren . Ebenso
empfindet man es unbequem, daß vor Ergreifung von Sank¬
tionen die Ansicht des Generalagenten der Zahlungen und des
Vertreters der Geldgeber — der übrigens nicht der Treuhänder
sein wird — -gehört werden muß. Wenn auch, so wird ausge-
sührt, die Vorschläge nicht verbindlich für die Reparations-
komm-ission sein werden, so sei es -doch nicht -möglich, sie ohne
Nachteile zurückzuweisen. Endlich findet inan das Verfahren,
eventuell eine neue Sanktion zu unternehmen , viel zu lang¬
wierig, so daß von einer Aktionsfreiheit nicht gesprochen wer¬
den könne. Am ruhigsten bleibt noch der „Temps", der neben
den Nachteilen des Kompromisses auch einige Vorteile für
Frankreich hervorhebt. Er hält -das ganze Verfahren der Lon¬
doner Konferenz für verfehlt und wiederholt, daß es vor al¬
lem nötig sei, den Dawes -Plan leben zu lassen, bevor man dar¬
über beschließe, was man nach seinem Tode zu tun habe.

Amtliche Bestätigung des deutschen Schritts in London.
London, 21. Juli . Ende voriger Woche hat, wie jetzt von

amtlicher englischer Seite zugegeben wurde, der deutsche Bot¬
schafter im Foreign Office eine lange deutsche Denkschrift über¬
reicht, in der noch einmal der Standpunkt Deutschlands be¬
züglich des Abbaus der wirtschaftlichen Sanktionen und der
Räumung des Ruhrgebietes auseinandergesetzt worden fit.
Von englischer Seite hebt man hervor . Laß dieses deutsche
Schriftstück nichts enthalte , das nicht bereits in England bekannt
sei. Es sei nur eine nochnialige Zusammenfassung des deut¬
schen Standpunktes in dieser Frage . — In den Kreiserl der
englischen Sachverständigen beurteilt man die Lage der Ver¬
handlungen der zweiten Kommission heute günstiger, da es an¬
scheinend gelungen ist, die Franzosen zu bewegen, in ihre
Denkschrift über den Abbau der wirtschaftlichen Sanktionen
die von der englischen Regierung und der Grotzfinanz gefor¬
derten festen Terniine bis zum fünften September und bis 31.
Oktober für den Abbau -des französisch-belgischen Wirtschafts¬
regimes aufnehmen zu lassen.

Poincare mit den Erfolgen Herriots zufrieden.
London, 21. Juli . Herriot und Theunis sind heute vor¬

mittag vom König im Buckingham -Palast zu längerer Audienz
empfangen worden . Der König hat ihnen gegenüber die Hoff¬
nung ausgesprochen , daß die Konferenz zu einem vollen Er¬
folg gelangen möge . Rarnsay Macdonald erklärte heute im
Unterhause , daß ein Bericht über die Arbeiten gestern nach
Abschluß der Verharrd -Iungen vorgelcgt werden würde und -daß
er auf dem üblichen Wege durch die Parteivorstä -nde feststellen
lassen werde , -welche Wünsche die Parteien bezüglich einer Er¬
örterung der Vcrhandlungsergebnisse im Parlament hätten.
Herriot hat , wie in französischen Kreisen verlautet , eine längere
telephonische Aussprache mit Poincare gehabt . Im Verlauf
dieser Unterhaltung soll Poincare erklärt Haben, daß er über
die Ergebnisse der Londoner Konferenz befriedigt sei und nicht
die Absicht habe , Herriot im Senat anzugreifen . Vorausge¬
setzt, daß Herriot -weiter daran festhalte , daß auf der Konferenz
die Frage des Abbaues der unsichtbar gemachten militärischen
Besetzung des Ruhrgebietes nicht angeschnitten werde . Trotz
der Befriedigung Poincares mit seinem Famulus Herriot setzt
die nationalistische Presse zur Rückenstärkung Poincares ihre
Kampagne gegen Herriot und seine Londoner Politik ruft ver¬
doppeltem Eifer fort . Sie bemüht sich nachzuweisen , daß die
grundsätzliche Anerkennung des französischen Rechts auf geson¬
dertes Vorgehen bei Verhängung von Sanktionen praktisch
wertlos sei, da Frankreich von diesem Recht bei Lage der Dinge
doch niemals Gebrauch machen könne . Es ist interessant , daß
die radikale „Ere Nouvelle ", die vor einigen Tagen noch die
schnelle Entfernung von Peretti della Rocca aus dem Ministe¬
rium des Aeußern verlangt hat , heute in einen : Londoner Be¬
richt die Verdienste Perettis bei Erzielung der letzten Londoner
Kompromisse hervorhebt , während die Lobsprüche der nationa¬
listischen Presse für die technischen Berater Herriots vollkommen
verstummt sind.

Forstamt Hirsau.

am DieaStag, den 29. Juli,
vormittags 11 Uhr, im„Hirsch"
in Oberreicheubach ausStaats-
wald Weckenhardt, Abt. Juden-
wäldle, Havelsburg, Sauhülb
und Föhreichenhau Nadelh.:
Rm.: 5 Papierroller II. und
III. Klaffe 2 Mir. lang, ent¬
rindet, 10 Forchenroller 211
Prügel, 68 Anbruch. Losver-
zeichniffe von der Forstdirektion
G.f.H. Stuttgart.

Neuenbürg.
Zum sofortigen Eintritt zwei

redegewandte

LckilmsM,
die im Besitze der nötigen
Papiere sind.

Adolf Müller,
Oel- und Fettwaren,

Wildbaderstraße.

SSWMMMMgG Freundschaft.
Wiederbeginn der regelinWgeu Singstunde»
am Mittwoch , den 2S . Juli 1S24 , abends 8 /s Uhr im
„Büreu ". Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird
erwartet. Stimmbegabte Herren sind herzlich willkommen.

Der Ausschuß.A« msere Leser in Calmbach!
Mit Rücksicht auf die verteuerten Postgebühren haben

wir uns entschlossen, ab . 1. August eine Agentur i«
Laimbach für den „Enztäler" bezw. „Calmbacher Tag¬
blatt" zu errichten. Die Agentur hat Frau Göttinger,
Wildbaderstraße 124, 1. Stock(im früheren„Bären") über¬
nommen. Hierdurch erhalten die Leser die Zeitung zu
billigerem Preise als durch die Post bezogen. Wir bitten,
hievon recht zahlreich Gebrauch zu machen, umsomehr, als
unsere Zeitung als Bezirksamtsblatt alle amtlichen Bekannt¬
machungen enthält.

Verlag„Der Enztäler" u. „Calmbacher Tagblatt".

Gesangbücher
tu großer Auswahl empfiehlt
C. Meeh sche Buchharrdlg., Neuenbürg.

L.Heek'sede Lllekckruckersi
Iml ». V.

l-isr-stslluns sämtlioksr

Drucksachen
kür l-lanctsl , Osvvsrbs , Inctustris , Sskvrcisn , Vsrstns , l-lotsls

uncj kkssbauranfs in einiacker bis feinster H.usfükrun§.

ksisloge :: pi-ospskw :: k̂ sislistöii :: PI3K3I6.

HLZs « .s
für Vuekbinctsrarbsitsn jscisr

«Lss „UvisbLlsr"
UsuSQlsürT , Lur ^ tzlskou Nr . 4.

Oberamtsstadt Neueubörg.

GMüe-Cigentüm,
namentlich Inhaber von Fab¬
riken und sonstigen größeren
Gewerbebetrieben, werden auf¬
gesordert, Aenderungen an Ge¬
bäuden oder Zubehörteilen in
den nächsten 10 Tagen zur
GebLude - Braudverfichernng
anzumelden(Zimmer3). Da¬
selbstwird auch Auskunft wegen
Teuerungsversicherungerteilt.

Stadtschultheiß Knödel.
Gewerbe-Verein

Neuenbürg.
Betr. Souderzug am

Sonntag , den 27. Juli , zum
Besuch der Bau - «ud Gar«
leubaU ' Ausstrllrrrrg t«
Stuttgart . Ich mache unsere
verehr!. Mitglieder auf das
Ausschreiben des Herrn Stadt¬
schultheiß Knödel im gestrigen
Enztäler aufmerksam und em¬
pfehle die Benützung dieses
Sonderzuges zum Besuch der
beiden umfangreichen Aus¬
stellungen.

Der Vorstand:
H. Gollmer.

Mütter
«Ile tbre Kln6er Heb beben , varckei»

sie nur rnll 6er eckten

Lleckenpkerä-
öuttermilck-Leife
von LerHiaev » L (?o .,k «6ebe «1,
6enn cke»e l»t cke beste t( ln «1er»
»ette , 6a Luberrt m!I6 un6 vokl-
tuen6 kür 6le empüncklckste ttaut.

Karl Kniller , Leikenksbrik.
I -usIllLver klekk., L. Qöckelmsiw.

Erstklassiges, gebrauchtes

Pianino
zu Mk. 780.— zu verkaufen.

A . Nebel , Pforzheim,
Westl. Karl-Friedrichstraße 51.

empfiehltPergament-
vlld SalW-Pa-ier

in nur guten Qualitäten
L. Meei'sche BMmdlmg.

Inh .: D. Strom.
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